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Vorbemerkung 

Dieser Kurs führt Sie in die literaturwissenschaftliche Textanalyse ein und vermit-
telt Grundkenntnisse zur Bedeutung und Funktion von Methoden in der Litera-
turwissenschaft. 

Was sind Methoden? Bereits die Wortgeschichte enthüllt eine wichtige Grundbe-
deutung: Methode wurde aus dem spätlateinischen methodus, dies wiederum vom 
griechischen méthodos (metá-, hodós) entlehnt, das „der Weg auf ein Ziel hin“ 
bedeutet. Nach diesem Alltagsverständnis ist jedes regelgeleitete Vorgehen, um 
ein Ziel zu erreichen, methodisch. Methoden in der Wissenschaft orientieren sich 
an wissenschaftlichen Kriterien: Wissenschaftliche Methoden sollten ein klar be-
schreibbares, wiederholbares Verfahren darstellen. Erkenntniskritisch ist dabei zu 
berücksichtigen, dass die gewählten Methoden die Erkenntnis und damit auch den 
Gegenstand, der erkannt werden soll, bereits vorstrukturieren. Insbesondere die 
Methoden in der Literaturwissenschaft müssen ihre Regeln explizit machen sowie 
Ziele und verfahrenstechnische Annahmen formulieren, da auf diese Weise bereits 
definiert wird, was Literatur sei. 

Aus diesem Grund werden in diesem Band zunächst einführend ganz grundlegen-
de Fragen gestellt: Was ist ein Zeichen? Was ist Sprache? Welche Funktion haben 
Zeichen in literarischen Texten? Was ist überhaupt ein Text? Was tun wir eigent-
lich, wenn wir erzählen? Zur Beantwortung dieser Grundfragen der Literaturwis-
senschaft finden Sie einzelne kleine Kapitel auch von Seiten der Sprachwissen-
schaft (Prof. Dr. Ulrich Schmitz, Duisburg-Essen) und der älteren deutschen 
Philologie (Prof. Dr. Udo Friedrich, Göttingen), denn literarische Texte lassen 
sich ohne Kenntnis sprachwissenschaftlicher Grundlagen und basaler sprachhisto-
rischer Zusammenhänge nur unvollständig verstehen. Ganz nebenbei werden Sie 
in den ersten drei Kapiteln dabei an eine wichtige literaturwissenschaftliche Theo-
rie, den Strukturalismus als Methode zum Verständnis der Funktionsweise von 
Texten und an die Hermeneutik als allgemeine Lehre vom Textverstehen herange-
führt.  

Das vierte Kapitel bietet dann eine Einführung in die Erzähltextanalyse und macht 
Sie detailliert mit dem Handwerkszeug vertraut, mit dessen Hilfe Literaturwissen-
schaftlerinnen und Literaturwissenschaftler Erzähltexte analysieren. Abgerundet 
wird der Band mit einer kulturwissenschaftlich fokussierten Analyse von Fried-
rich Schillers Erzählung Der Verbrecher aus Infamie, die den Einsatz von Metho-
de und narratologischer Analyse an einem Beispieltext zusammenführt. 
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